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monatl. 50 Pf., vierteljährl.
1.60 Mk. pränumerando bei
freier Zuſtellung. Durch die

Poſt bezogen 1.65 Mk.
Poſtzeitungsliſte 62554,

Nachtrag VII.

ollzsblatt Zuſertionsgesühr
beträgt für die 65 geſpaltene

Petitzeile oder deren Raum
16 Pf., für Wohnungs-,

Vereins und Verſammlungs
anzeigen 10 Pf.

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.
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Wochenſchau.
re. Berlin, 22. Auguſt.

Die Bedeutung des internationalen Arbeiterkongreſſes er-
ſieht man ſchon in dem Jntereſſe, welches die Gegner dadurch
bekunden, daß ſie mehr als ein halb hundert Korreſpondenten
ihrer erſten en nach Brüſſel geſandt haben.

Für uns Sozialdemokraten aber iſt der Brüſſeler Kongreß
ein neuer Fortſchritt auf dem Wege zum Ziel. Der Ruf
von Karl Marx: Arbeiter aller Länder, vereinigt Euch, er
dringt heller und ſtärker wieder durch die Lande, zerbricht
die Schranken der Nationen, welche von Diplomatie, Regie
rungen und Parteien aufgerichtet ſind und weiſt die Arbeiter
aller Länder, das Volk jeder Nation auf den einen Feind
der Wohlfahrt und des Völkerfriedens hin, auf den Kapitalis-
mus, der überall von uns gemeinſam in allen Ländern zu be
kämpfen iſt.

Das kann auch nur das Ergebnis eines Arbeiterkongreſſes
ſein, den Feind von neuem ins Auge zu faſſen, die eigene
Stärke zu überſchauen und alle nebenſächlichen Fragen, die
erſt nach der ſozialen Frage gelöſt werden können, auszu-
ſcheiden aus dem Rahmen der Wirkſamkeit der ſozialdemo-
kratiſchen Parteien.
Dieſe Taktik, nur die eine, die ſoziale Frage durchweg
im Auge zu behalten, iſt auch vom Brüſſeler Kongreß wieder
befolgt worden und hat ſich namentlich auch in der Stellung-
nahme zum Militarismus gezeigt.

Erſt die Aufhebung der Klaſſengegenſätze, dann fallen von
ſelbſt die Urſachen zu Kriegen weg. Die militäriſche Frage
iſt mit der ſozialen Frage gelöſt, kann aber unmöglich vor
dieſer ihre Löſung finden.

Der Kongreß iſt zu Ende und ſeine Wirkungen wird er
im Laufe der Monate entfalten: die Arbeiter aller Völker
fühlen ſich immer mehr eins mit einander im Kampfe gegen
das kapitaliſtiſche Syſtem.

Gegenüber dem Kongreſſe ſind die Ereigniſſe der Woche
unbedeutend zu nennen, es wäre denn, daß die ſtetig zu
nehmende Teuerung unter dem Geſichtspunkte betrachtet würde,
daß ſie der Sozialdemokratie in wirkſamſter Weiſe in die
Hände arbeitet. Das Volk ſieht eben durchaus die Nützlich
keit der Zölle nicht ein, es begreift nicht, warum man ihm
nicht wenigſtens einigermaßen entgegenkommt bei ſeiner Sorge
um die Ernährung.

An die Fabel der e Agrarier, daß nur die Speku-
lanten die teuren Preiſe machen, glaubt die Maſſe ſchon
lange nicht mehr, aus der Haltung der Regierung ſelbſt iſt zu
ſchließen, daß die Thatſache überall feſtſteht, daß der Zoll
das Brot verteuert.

Und dieſes Zugeſtändnis genügt, daß der geſunde Menſchen
verſtand angeſichts einer Notlage wie der jetzigen gegen die
Aufrechterhaltung der Zölle, gegen das Verhalten der Regie-
rung Stellung nimmt.

Bekanntlich iſt der Hunger oſt ſchon der Totengräber poli-

tiſcher Gleichgültigkeit geweſen, und wir dürfen faſt darauf
bauen, daß mancher Bauer, mancher Handwerker, mancher
Aucharbeiter in ſeiner Unzufriedenheit von rechts nach links
ſchwankt und Sozialdemokrat wird. Alſo hört man auf
die Sozialdemokraten und ſchafft den Zoll ab, ſo gewinnt
die Sozialdemokratie; wenn nicht, gewinnt ſie doppelt.

Noch am Ende der Woche hat ein Moltkeſches Werk die
Preſſe verlaſſen, ſeine Aufzeichnungen über den 70 er Krieg,
d vom Jn und Ausland mit Spannung erwartet worden
ind.

Uns intereſſiert hauptſächlich Moltkes Stellung zum Kriege.
Moltke ſagt von den neueren Kriegen: „Es iſt nicht mehr
der Ehrgeiz der Fürſten, es ſind die Stimmungen der Völker,
das Unbehagen über innere Zuſtände, das Treiben der
Parteien, beſonders ihrer Wortführer, welche den Frieden
gefährden.“ „Die Börſe hat in unſeren Tagen einen Ein
fluß gewonnen, welcher die bewaffnete Macht für ihre Jnter-
eſſen ins Feld zu rufen vermag.

Moltke irrt ſich einesteils, wenn er die Völker, die Maſſe
für den Krieg verantwortlich macht, aber daß die Bourgeoiſie,
daß der Kapitalismus, die Börſe die Kriegsbeſchwörerin iſt,
darin hat Moltke recht, damit ſagt er, daß der Krieg ein
Werkzeug für die Jntereſſen einer beſtimmten Klaſſe geworden
iſt, und damit ſtimmt er mit den Auseinanderſetzungen Lieb-
knechts auf dem Brüſſeler Kongreß überein, der den gleichen
Gedanken bewußter und präziſer ausſprach.

Moltke war in ſeinem Urteil durch ſeinen militäriſchen
Standpunkt gewiß befangen, umſomehr aber legen wir auf
dieſe ſeine Anſicht Gewicht, welche die Urſache der Kriege
wie wir in den ſozialen Zuſtänden in der Klaſſenherrſchaft
findet. So beſtätigt unbewußt ein Moltke die Anſchauung
der Sozialdemokratie.

Bolitiſche Aeberſtcht.

„Ein verdammter Schwindel“. Hans Blum ſchreibt
w ſeinen „Lügen der Sozialdemokratie“, S. 422, 3. 7 von
oben

„Daß nicht bloß alle treuen deutſchen Männer und Frauen,
ſie mögen irgend welcher Lebensſtellung irgend welcher
Glaubens And politiſchen Richtung angehören, ſo urteilen
über unſere Sozialdemokratie, das mag Dir zum Schluſſe
das Wort beweiſen, welches der Führer der engliſchen Sozial
demokraten Burns gegenüber dem deutſchen Reichstag-
Abgeordneten Möller ausſprach, als dieſer vor wenigen Jahren
die engliſche Arbeiterbewegung zum Gegenſtand eingehender
Studien machte. Burns ſagte dem Sinne nach: „Die Lehre
und Haltung der deutſchen Sozialdemokratie ſei ein ver-
dammter Schwindel, welchem ein engliſcher Arbeiter nicht
einen Tag lang folgen würde.“

Nun, Du wirſt Dich auch nicht für ſchlechter halten, als
der engliſche Arbeiter ſich hält, und es daher machen wie er:

Du wirſt dieſem verdammten Schwindel auch nicht einen
Tag lang folgen

Mit dieſem „verdammten Schwindel“ ſchließen die „Lügen 2c.“
des Hans Blum.

Ein Leipziger Freund ſchrieb an Liebknecht nach Brüſſel,
er möge Burns, der wahrſcheinlich auf dem Kongreß ſei,
doch fragen, wie es ſich mit der in den Blumſchen „Lügen 2c.“
ihm in den Mund gelegten Aeußerung verhalte.

Liebknecht antwortete umgehend:

Dank für Jhren Brief. Burns iſt nicht hier. Jch kann
bloß ſagen, daß er ſeit der Anweſenheit des Herrn Möller
u. Ko. alſo ſpäter mir ſelbſt ſeine höchſte Anerkennung
für die deutſche Sozialdemokratie und ſeine volle Ueberein-
ſtimmung mit uns ausgeſprochen hat. Und zwar in Gegen
wart Bebels und anderer. Wir ſprachen auch über die
Herren Möller u. Ko. Burns, der jene Herren und ihre
wirkliche Geſtalt nicht gekannt hatte, denkt jetzt über dieſelben
genau ſo wie wir. Und wenn er ſich gegen den „ver
dammten Schwindel“ erklärt hat, ſo kann es nur der Schwin
del geweſen ſein, den die Herren Möller u. Ko. ihm vor-
gemacht haben.

Herzl. Gruß von Jhrem
Wilhelm Liebknecht.

Begnadigt worden iſt nach der „Straßb. Poſt“ der
Leutnant Leydhecker vom 87. Jnfanterieregiment in Mainz,
der den Architekten Heyl auf der Straße niedergehauen und
deshalb zu einer zweimonatlichen Feſtungshaft verurteilt
worden war. Wenn frühere Zeitungsnachrichten richtig
waren, iſt der Leutnant Leydhecker urſprünglich zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden, welche dann in ent
ſprechende Feſtungshaft verwandelt wurde, die ihm nun er-
laſſen worden iſt.

Frankfurt a. M., 22. Auguſt. Wie die „Poſt“ mitteilt,
iſt der Schriftſetzer Francois Martin aus Frankfurt und
Preußen aus gewieſen worden. Er hat bis zum Abend
des 23. Auguſt Preußen zu verlaſſen.

Flensburg. Ausgewieſen wurde am 15. Auguſt der
aus Karſtrup in Dänemark gebürtige 27jährige Glasmacher
Charles Marcher, weil er in einer Fachvereins- Verſammlung
erklärt hatte, daß er Sozialdemokrat ſei; infolgedeſſen mußte
er vom erſtgenannten Datum ab innerhalb 24 Stunden das
preußiſche Staatsgebiet verlaſſen haben. Auf dem Polizei
Büreau wurde ihm nach dem Hamburger Echo“ be
deutet, daß hier in Deutſchland genug ſolcher Elemente vor
handen ſeien, und als er in beſcheidener Weiſe um 48 Stunden
ſtatt 24 Stunden Zeit zur Ordnung ſeiner Verhältniſſe bat,
antwortete man ihm, wer hier Unfrieden ſtifte, müſſe ſofort weg.Brüſſel, 22. Auguſt. Jnternationaler Arbeter Kongreß

Die heutige Vormittagsſitzung begann um 11 Uhr. Praäſi-
denten waren Brand (Schweiz), Jgleſias (Spanien), Dascynski
(Polen), Volders (Belgien). Dumay (Frankreich) erſtattet

Geſſickte Schienen.
Erzählung von Heinrich Landsberger.

[Nachdruck verboten.

Das Wetter aber verbot, ſich noch länger hier draußen
aufzuhalten und darum führte Franz Eliſe und deren Mutter,
um ſie vor allem unter Dach und Fach zu bringen, hinein
in den Warteſal.

Dort, ganz ungeniert vor allen Leuten, küßten er und ſie
ſich noch einmal und zärtlich ſahen ſie ſich in die Augen.

„Die Zärtlichkeiten nachher, Kinder,“ ſagte nun aber die
Kommerzienrätin „ich denke, das erſte iſt, wir ſteigen
jetzt in den Wagen und machen daß wir nach Hauſe
kommen

Er lachte.
„Jn den Wagen, Mama?“
„Nun ja, natürlich in den Wagen!“
Das war aber durchaus nicht natürlich. Die Sache ver

hielt ſich nämlich folgendermaßen Die Landſtraße zwiſchen
Rheinfeld und Klettau war infolge des Wetters einfach un
paſſierbar. Darum ſtockte zwiſchen den beiden Orten ſeit
vier Tagen ſchon jeglicher Verkehr und darum hatte manſich in Kletten in dieſen vier Tagen auch ſchon den Kopf

zerbrochen, wie die Ankömmlinge und die Hochzeitsgäfte von
Rheinfeld befördern. Es ſchien durchaus unmöglich. End-
lich fand ſich ein Mittel. Es war zwar ein wenig abſonder
lich, wozu aber greift man nicht in der Not. on Rhein
feld nach Klettau ging ein Bahngeleiſe. Das war zwar ſchon
lange außer Betrieb und hatte auch nur dazu gedient, um
die Förderwagen von Klettau nach Rheinfeld, zur Ver
frachtung dorthin zu beſorgen. Das Gelände von Rheinfeld
nach Klettan bildete auf ſeinem kürzeſten Wege ein Hoch-
lateau. Dort, hart am Rande, gerade über dem Abfall

ins Thal ging der Strang dahin. Die alten Wagen, darunter

auch einer für Perſonenbeförderung, waren noch vorhanden.
Es war unter den gegebenen Verhältniſſen der einzige Weg,
nach Klettau zu gelangen. Auf dieſem Wege war er vor-
hin auch ſelber angelangt und darum müßten es ſich die
Damen ſchon gefallen laſſen, wenn ſie diesmal nicht in dem
hübſchen Landauer, ſo wie das letzte Mal, die Fahrt nach
Klettau machen würden, ſondern in einem Eiſenbahnwagen
über einen Strang, der bisher freilich nur unſcheinbares
Eiſen getragen hätte, der es ſich darum aber zur ganz be-
ſonderen Ehre ſchätzen würde, nun ein ſo koſtbares Gut wie
dieſes befördern zu dürfen.

„Alſo ein Extrazug!“ lachte Eliſe.
Die Kommerzienrätin aber ſagte
„Nur eins, mein lieber Sohn, die Sache iſt doch ſicher

und nicht gefährlich
„Gefährlich Warum denn gefährlich
Aber richtig, auch ſeinem alten Müller war das zu Hauſe

eingefallen. Wegen der Schienen. Ob ſie nicht auch, nament
lich jetzt bei dem naſſen Wetter, in der langen Zeit, wo ſie
müßig gelegen, vom Roſt gelitten hätten. Nun, da konnte
man ruhig ſein. Ja, wenn es ſchwache Ware war, etwa
nach gewiſſen Rezepten und nur ſo ein bischen aufgehämmert,
daß ſchon wenige Stunden nach der Verſchlackung der Roſt
hinzutrat und dann nach innen immer weiter fraß. Ja
dann! Dieſe Schienen aber, die waren von keinem anderen,
als von Friedrich Jordan. Hatte Mama da noch immer
Angſt

Die Kommerzienrätin lächelte.
„Nein, mein lieber Sohn!“
Und dann reichte er beiden Damen den Arm.
„Du Schelm!“ flüſterte glückſelig Eliſe.
Und wieder küßten ſie ſich.
Draußen aber, da goß es und goß.

e

So lange wie heute arbeitete der Kommerzienrat ſelten.
Es war ſchon zehn Uhr und noch immer war es licht in
ſeinem Büreau.

Er ſah ſich die Bilanz noch einmal vom letzten Jahre an.
Und dann ſchmunzelte er wieder. Sein Schwiegerſohn

konnte zufrieden ſein.
Es war der Tag ſeines Triumphes. Feſt gegründet ſtand

nun das Glück. Feſt nun und unerſchütterlich.
Da klopfte es an die Thür.
Es war der Bote. Er brachte eine Depeſche wie

ſie zu Dutzenden am Tage kamen, auch noch in ſpäter Nacht,
r dann Meldungen von den auswärtigen Abend-

örſen.

a ſ Mnrlils öffnete er das Papier Aus Rheinfeld
a

Und er lachte leiſe und las.
Die Depeſche aber lautete alſo
„Ein grauenvolles Unglück. Mama, Eliſe und ich infolge

ſchlechter Wege von Rheinfeld nach Klettau das Bahngeleiſe benützt.
Eine Schiene gebrochen. Der Zug entgleiſt und den Abhang
hinunter. Mama ſchwer verletzt. Eliſe tot. Franz.“

Es war ſein einziges Kind
Da lag der ſtolze Bau ſeines Lebens, zertrümmert

in Scherben.

Zweierlei Moral.
Das Sehnen, frei zu leben
Von Sorgen und Beſchwerlichkeit,
Beim Bourgeois heißt es „Streben“,
Beim Proletar „Begehrlichkeit“.

a



Bericht über die geſtern veranſtaltete Sammlung für die
Ausſtändigen in Fourmies. Dieſelbe hat 650 Franks er
geben. Dumay verlieſt ein Dank- Telegramm aus Fourmies.
Der Sekretär Vandervelde verlieſt eine Reihe von Zu-
ſtimmungs Telegrammen an den Kongreß. Der neue Lon-
doner chaftsverband der Tramway- und Omnibus-
bedienſteten erſucht die verwandeten Verbände des Auslandes
um Anknüpfung von Beziehungen. Der Verband ſagt ſeine
Beteiligung am nächſten Kongreſſe zu. Gegenwärtig ſei er
noch zu jung und es fehlten ihm die Mittel, um Delegierie
nach Brüſſel zu entſenden. Das Schreiben giebt zum Schluß
den Gefühlen der internationalen Brüderlichkeit Ausdruck.
Es wird dann eine Reſolution folgenden Jnhalts verteilt:
„Der Kongreß fordert die ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder
auf, in ihren Programmen die vollſtändige Gleichberechtigung
der beiden Geſchlechter energiſch zu betonen und die Auf-
hebung aller Geſetze, welche den Frauen die politiſchen und
kommunalen Rechte verweigern, zu fordern. Sanial (New-
Hork) zeigt an, daß er ein Schreiben vom Syndikat der
Bäcker der Vekdinigten Staaten erhalten habe, in welchem
der Wunſch ausgeſprochen wird, einen internationalen Kon-
reß in Hamburg oder Frankfurt a. M. zu veranſtalten.
ehr (Deutſchland) zeigt die Gründung eines Verbandes der

Textilarbeiter an. Parnell (England) meldet eine gleiche
Gründung ſeitens der Arbeiter der Holzinduſtrie. Es ge-
langt die Reſolution der achten Sektion über die Feier des
1. Mai zur Verteilung. Dieſelbe lautete: „Der Kongreß
erklärt, um der Maifeier ihren wahren Charakter und wirt-
ſchaftlichen Zweck der Forderung des Achtſtundentages und
der Betonung des Klaſſenkampfes zu wahren, iſt eine ein
heitliche Feier der Arbeiter aller Länder am 1. Mai not
wendig. Der Kongreß empfiehlt, überall, wo es nicht un
möglich iſt, an dieſem Tage die Arbeit ruhen zu laſſen.“
Die Sozialiſten Rumäniens beantragen die ſozialiſtiſche
Propaganda auf dem Lande zu betreiben, die Polen ver
langen die Errichtung munizipaler Bäckereien. Letzterer An-
trag wird von der Tagesordnung abgeſetzt und dem nächſten
Kongreß im Jahre 1893 zugewieſen.

Bertrand (Belgien) referiert über die Frage der Ab-
ſchaffung der Stückarbeit. Dieſes verabſcheuungswürdige
Ausbeutungs-Syſtem ſei eine Folge des kapitaliſtiſchen Re
gines und werde mit demſelben verſchwinden. Man müſſe
ſich aber mit allen Mitteln der Entwickelung dies Syſtems
widerſetzen. Das „Schwitz-Syſtem“ führe die gleichen un-
heilvollen Folgen nach ſich und müſſe gleichfalls bekämpft
werden. Walker (England) legt des weiteren die Gründe
dar, weshalb die Stückarbeit abzuſchaffen ſei. Die ſchlechten
Arbeiter beſtimmten die Preishöhe. Dieſes Syſtem ent-
wickle den Jndividualismus an Stelle des Kollektivismus
und begünſtige die Ausbeutung durch die kleinen Arbeit-
geber. Cahn (New- York) klagt über den Modus bei
der Löhnung jüdiſcher Arbeiter in New York. Singer,
der zur Frauenfrage ſpricht, empfiehlt die Annahme einer
Reſolution nach welcher der Frau auf zivilrechtlichem und
politiſchem Gebiete dieſelben Rechte eingeräumt werden, die
dem Manne zuſtehen. Ein Gegenantrag, eingebracht von
Vandervelde, ſpricht aus, daß ſämtliche, die Gleichberechtigung
der beiden Geſchlechter beeinträchtigende Geſetze abzuſchaffen
ſeien. Vandervelde begründet ſeinen Antrag mit Hinweis
auf Proudhons Lehre, daß beide Geſchlechter gleichberechtigt
ſeien. Singers Antrag wird angenommen. Der Antrag
Singer iſt mitunterzeichnet von den weiblichen Delegierten
Frau Jhrer und Frl. Baader-Berlin. Singer wies in ſeiner
Rede auf die Agitation der Frauen bei den letzten Reichstags
Wahlen hin.

Die Nachmittagsſitzung beginnt um 3 Uhr 45 Minuten.
Vandervelde Brüſſel macht Mitteilung von dem Antrage
mehrerer deutſcher Vereine, das Arbeiterfeſt für alle Arbeiter
auf den 1. Mai feſtzuſetzen. Es folgt die Erörterung der
Feſtordnung für den 1. Mai. Peterſen-Dänemark verlieſt
als Referent ſeiner Sektion die Reſolutionen derſelben über
dieſen Gegenſtand und fügt hinzu, daß die Manifeſtation
nicht nur einen wirtſchaftlichen Charakter habe, ſondern auch
zugleich eine Kundgebung für den Frieden enthalten müſſe.
Der Franzoſe Vaillant bringt folgendes Amendement ein:
Der Kongreß beſchließt, die Feier des 1. Mai als allgemeines
Arbeiterfeſt in allen Ländern, auf welcher die Geſamtheit
der Arbeiterforderungen und die Solidarität aller Arbeiter
zum Ausdruck gelangen ſollen. Vaillant beantragt ferner
die Erklärung: Die Manifeſtation des 1. Mai ſoll zugleich
mit einer Kundgebung für den Achtſtundentag auch eine ſolche
für die Wahrung des internationalen Friedens ſein. Bei
der Abſtimmung über das Amendement Vaillant ſtimmen
die Deutſchen einſtimmig (Beifall), die Franzoſen mit ſtarker
Mehrheit dafür, ebenſo die Schweizer, Polen, Ungarn. Alle
anderen Nationen ſtimmen einmütig gegen den Antrag, welcher
mit 11 Nationalſtimmen gegen 5 verworfen wird. Hierauf
ſtimmen alle Nationen, außer den Engländern, für den
1. Mai als Feſttag. (Langanhaltender Beifall.) Volders
ſpricht die Hoffnung aus, daß man ſich überall bemühen
werde, die Demonſtration am 1. Mai ſo großartig wie mög-
lich zu geſtalten.

Brüſſel, 22. Auguſt. Der nächſte Kongreß findet im
Jahre 1893 in der Schweiz ſtatt, gleichzeitig wird auch ein
Kongreß in Chicago abgehalten werden. Der Kongreß wurde
ſodann unter lebhaften Hochrufen auf den internationalen
Sozialismus geſchloſſen.

Kopenhagen, 21. Auguſt. Der Kriegsminiſter beorderte
die Militärbäckereien verſuchsweiſe große Weizenbrote zu
backen. Es wird beabſichtigt, für den Fall, daß das Ergebnis
ein günſtiges ſein ſollte, ſo lange die Roggenpreiſe höher als
die Weizenpreiſe ſtehen, Weizenbrote zur Verpflegung der
Armee zu verwenden.

Jnternationaler Arbeiterkongreß zu Vrüſſel.
Brüſſel, 20. Auguſt 1891.

Wenn es noch eines Beweiſes bedürfte, daß es heute die ſozial
demokratiſche Bewegung iſt, welche dem ganzen öffentlichen Leben ihren
Stempel aufdrückt und alle Parteien in ihren Gedankenkreis zwingt,
die Zahl der Berichterſtatter, die das Büreau unſeres Kongreſſes um
lagern, erbrächte ihn. Mehr als ein halbes hundert Reporter ſind
bemüht, die Verhandlungen des Kongreſſes in möglichſter Raſchheit
der Preſſe aller Länder zu übermitteln, und ſogar ein gelber ſchlitz
äugiger Japaneſe, der europäiſche Korreſpondent einer japaniſchen

trägt die Botſchaft des Sozialismus in den fernen Often,
das mit Hochdruck importierte kapitaliſtiſche Produktionsſyſtem

r W erſten Anfänge einer proletariſch-revolutionären Bewegung
ezeitigt hat.Von Berichten der einzelnen Länder ſind außer unſerem in deutſcher,

engliſcher und franzöſiſcher 22 zur Verteilung gelangt: der
Bericht des Gasarbeiter- und allgemeinen Arbeiterverbandes ron Eng
land und Jrland, der Achtſtundenliga, der Bloomsbury ſozialiſtiſchen
Geſellſchaft und der Batterſea Arbeiter-Liga in London, der nieder
ländiſchen ZigarrenArbeiter, der über die Arbeiter und ſozialiſtiſche
Bewegung in Holland; ferner die Berichte aus Oeſterreich, Frankreich,
Ungarn, Rumänien, Dänemark und der Schweiz; ebenſo einer von den
ruſſiſchen Genoſſen Plechanoff und Wera Safſſulitſch.

Zu den, den deutſchen Genoſſen aus früheren Kongreſſen oder aus
der Bewegung bekannten Genoſſen fügen wir heute noch bei die
öſterreichiſchen Genoſſen Adler, Heimann, Reumann, Pokorny aus
Wien und Luiſe Kautsky (Vertreterin der Wiener ſozialiſtiſchen
Arbeiterinnen); Hybes und Rieger aus Brünn; Roſcher aus Reichen
berg Heinrich Scheu, London. Aus der Schweiz Manz, Conzett,
Brandt und Seidel; aus Frankreich die Deputierten Baudin, Ferroul
und Thivrier (in blauer Bluſe), ferner Guesde, Deville, Vaillant,
Malon, Allemanne und der Pariſer Advokat Argyriadès. Aus Däne-
mark Knudſen und Peterſen Schweden Brantin Holland Nieuwen-
huis und Fortujn Ungarn Engelmann und Kürſchner; von den im
Ausland lebenden Polen Mendelſon, Frau Jankowska- Mendelſon;
aus Jtalien ſind Croce und Turati erſchienen.

Am Donnerstag morgen hielten die Frauen Delegierten eine Vor
beſprechung und beſchloſſen, folgende Reſolution dem Kongreß vorzu
legen: „Der Kongreß möge beſchließen: Die ſozialdemokratiſchen Ar
beiterparteien aller Länder aufzufordern, in ihren Programmen dem
Beſtreben für völlige Gleichberechtigung beider Geſchlechter beſtimmten
Ausoruck zu geben, und zunächſt ganz beſonders zu fordern: Ab-
ſchaffung aller Geſetze, welche die Frau außerhalb des gemeinen öffent
lichen Rechtes ſtellen.“
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Neunte Sitzung.
Donnerstag, vormittag 10 Uhr.

Den Vorſitz führen Roſcher-Reichenberg und Turati-Mailand der
ſeine Freude darüber ausdrückt, daß neben dem Vertreter des öſter
reichiſchen Proletariats gerade er, der Vertreter des italieniſchen Pro
letariats, ins Büreau berufen worden ſei eine Dokumentierung der
internationalen Solidarität, wie ſie deutlicher auch in der Verbrüde-
rung der franzöſiſchen und deutſchen Arbeiter kaum zu tage treten
konnte. Oeſterreichiſche und italieniſche Proletarier Hand in Hand
das ſei eine Doppelalliance des Friedens, ſtärker, mächtiger als die
diplomatiſche Tripelalliance, die den Kriegszuſtand nur verſchleiere.

Grouſſet (Franzoſe) referiert für die Kommiſſion in Sachen der
Stellung zu Streiks, Boykotts und internationaler GewerkſchaftsVer
bindung. Die Kommiſſion konnte ſich nicht auf eine gemeinſame Re
ſolution verſtändigen. Die Franzoſen und Belgier ſchlagen internatio
nale Verbindung durch in jedem Lande zu ernennende Komirees vor,
die mit einander in Verkehr treten, und die nationale Organiſation
wieder Unterkomitees überlaſſen. Sie halten dieſe Organiſation trotz
geſetzlicher Schranken in einzelnen Ländern für möglich, weil ja auch
die Sozialdemokratie, trotz aller Strafen und Verfolgungen, ſich inter
national von Anfang an verbündet habe. Die Arbeiter müßten auf-
hören, franzöſiſche, deutſche, engliſche Arbeiter zu ſein, ſie müßten Ar
beiter der Welt werden. Auch die ihnen auf gewerkſchaftlichem Boden
gebliebenen Kampfmittel, Streik und Boykott, könnten wirkſam nur
noch in ihrer internationalen Anwendung benutzt werden.

Bock-Gotha legt die Schwierigkeiten dar, die den deutſchen Arbeitern
dieſe vorgeſchlagene Form der nationalen Verbindung zur Unmöglich
keit machen; an internationalem Solidaritätsgefühl das zeige die
Geſchichte der deutſchen Arbeiterbewegung fehle es den Deutſchen
wahrlich nicht. Die Deutſchen, mit ihnen die Schweizer, Oeſterreicher,
Holländer und Rumänen, ſtellen ſich auf den Boden der Möglichkeit;
völlig einverſtanden mit einer Prinzipienerklärung in der Reſolution,
ſei für die Form der internationalen Verbindung ihnen nur das
Syſtem der Vertrauensmänner möglich; jeder andere Verfuch würde
ſofort durch die Maßnahmen der herrſchenden Gewalt verhindert; im
Anſchluß an den Halleſchen Kongreßbeſchluß ſchlagen die deutſchen Ab
geordneten folgende Reſolution vor:

„Unter den heutigen ökonomiſchen Verhältniſſen und bei dem Beſtreben
der herrſchenden Klaſſen, die politiſchen Rechte und die wirtſchaftliche
Lage des Arbeiters immer tiefer herunter zu drücken ſind Streiks
und Boykotts eine unuumgängliche Waffe für die Arbeiterklaſſe, einmal
um die auf ihre materielle und politiſche Schädigung gerichteten Be
ſtrebungen ihrer Gegner zurückzuweiſen, dann aber auch um ihre
ſoziale und politiſche Lage nach Möglichkeit innerhalb der bürgerlichen
Geſellſchaft zu verbeſſern.

Da aber Streiks und Bohykotts zweiſchneidige Waffen ſind, die am
unrechten Orte oder zur unrechten Zeit angebracht, die Intereſſen der
Arbeiterklaſſe mehr ſchädigen als fördern können, empfiehll der Kon
greß den Arbeitern ſorgfältige Erwägung der Umſtände, unter welchen
ſie von dieſen Waffen Gebrauch machen wollen. Jnsbeſondere be
trachtet es der Kongreß als W Notwendigkeit, daß die Ar
beiterklaſſe zur Führung ſolcher Kämpfe ſich gewerkſchaftlich organiſiere,
um ſowohl durch die Wucht der Zahl, wie auch die materiellen Mittel
die beabſichtigten Zwecke erreichen zu können.

Von dieſen Auffaſſungen ausgehend, empfiehlt der Kongreß allen
Arbeitern kräftige Unterſtützung der gewerkſchaftlichen Organiſation;
zugleich erhebt der Kongeß Proteſt gegen alle Verſuche der Regie
rungen und der Unternehmerklaſſe, das Recht der Vereinigung der
Arbeiter irgendwie zu beſchränken. Zur Sicherung des Koalitions
rechtes verlangt der Kongreß Beſeitigung aller Geſetze, welche geeignet
ſind, dem Koalitionsrecht irgend welche Schranken zu ziehen, des
gleichen Beſtrafung aller derjenigen, welche die Arbeiter in der Aus
übung dieſes Rechtes verhindern.

Der Kongreß macht es allen Arbeitern zur Pflicht, in dieſem Sinne
kräftig zu wi. ken da eine geſetzliche internationale Verbindung der
Organiſationen der verſchiedenen Länder unter den heutigen Geſetzen
nicht möglich iſt, ſo empfiehlt der Kongreß den Organiſationen der
einzelnen Länder, ihr Solidaritätsgefühl im Bedarfsfalle durch gegen
ſeitige materielle und moraliſche Unterſtützung zu beweiſen. Die Form
muß den einzelnen Ländern überlaſſen werden.“

Dr. Aveling-London: Die Gasarbeiter-Union vereinigt nicht bloß
Gasarbeiter in ihren Reihen, ſondern 70 verſchiedene Gewerke. Die
Gasa' beiter ſchließen ſich der Jdee der Deutſchen an, die ihrer Auf-
faſſung entſpreche, da der Gasarbeiter- Verband ſchon eine Jaſtitution
beſitze, wie ſie hier geſchaffen werden ſoll. Jhr Sekretär ſtehe bereits
mit den Berufsgenoſſen der anderen Länder in ſchriftlichem Verkehr,
inſofern, als jedes Land ebenfalls einen ſolchen Sekcetär ernannt oder
noch zu ernennen habe. Sofort bei Ausbruch eines Konflikte- zwiſchen
Arbeit und Kapital ſetzen ſich dieſe mit einander in Verbindung und
ſind ſomit in der Lage, gleich den nötigen Ueberblick zu gewinnen und
die Arbeiter der betreffenden Brarchen über die Sachlage zu infor
mieren. Damit ſei der Anfang einer künftigen Organiſation gegeben;
die Jnternationale iſt nicht tot, ſie lebt; ſie lebt in unſerem Kongreß,
unſeren Reſolutionen, in unſeren Herzen und ſie wird unbcſieglich
bleiben. (Stürmiſcher Beifall).

Für die Minorität der Franzoſen erklärt Delaporte ſein Einver
ſtändnis mit der deutſchen Reſolution, unter Einbringung eines Amen
dements, das ſich mit der Ausführung Avelings deckt und von den
Deutſchen acceptiert wird.
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Zehnte Sitzung.

Donnerstag, 20. Auguſt.
Jm Gegenſatz zu der von den Deutſchen eingebrachten Reſolution

zur Frage von Streiks, Boykotts und internationaler Verbindung der
Gewerkſchaften hat die Majorität der franzöſiſchen und belgiſchen Ge
noſſen folgende Reſolution gefaßt:

„Der Kongreß erklärt:
Die Ausbeutung der Arbeiter durch die Kapitaliſten legt den Ar

beitern die Pflicht auf, ſich zu vereinigen, um ihre Befreiung vor
zubereiten

Zu dieſem Zweck müſſen ſie ſich eine ſtarke Organiſation ſchaffen,
nicht nur, um die Unternehmer zu bekämpfen, ſondern auch, um die
Grundſteine einer Geſellſchaft von Gleichen zu legen.

Die Arbeiter der ganzen Welt müſſen ſich ſolidariſch erklären undihre Verbindungen nſen die ſogenannten nationalen Schranken

n Der internationalen Verbindung des Kapitalismusdie Internationale der Arbeit zrtgesepgeſert werden. u
e Arbeiter müſſen deshalb in den verſchiedenen Gewerkſchaften

fortwährend Verbindungen mit den gleichen Gewerkſchaften anderer
Länder unterhalten, und auf dieſe Weiſe, durch internationale Ge
werkſchaftsverbände die Kräfte der Arbeiter der ganzen Welt zu
ſammenfaſſen.

Da die Geſetzgebung der verſchiedenen Länder der Freiheit der Ar
beiter zu nationaler und internationaler Verbindung Feſſeln anlegt,
ſo müſſen die Arbeiter die öffentlichen Gewalten veranlaſſen dieſen
Zuſtand zu beſeitigen; ſie dürfen aber für ihre Befreiung ſicher nur
auf ſich ſelbſt zählen und müſſen auf alle Fälle jenes internationale
Pigeg äpfen- welches einzig und allein das Unterpfand des Er
olges iſt.Angeſichts der gegenwärtigen Schwierigkeiten, dieſen internationalen

Bund zu organiſieren, und angeſichts der Notwendigkeit, unverzüglich
Verbindungen zwiſchen den Arbeitern der verſchiedenen Länder her
zuſtellen, müſſen nationale GewerkſchaftsSekretariate geſchaffen werden,
welche die ſtatiſtiſchen Daten und die Aktenſtücke ſammeln die der
Geſamtheit der Arbeiterorganiſationen nötig ſind.

Da der Streik und der Boykott gegenwärtig die einzigen Waffen
der Arbeiter ſind, um gegen das Kapital zu kämpfen, ſo müſſen die
gewerkſchaftlichen Verbindungen ſich in den Stand ſetzen, ſie mit Nach
druck anzuwenden. Streik und Boykott der einen Organiſation müſſen
von allen anderen Arbeiterverbindungen und hauptſächlich von den
ähnlichen Arbeiterorganiſationen der übrigen Länder unterſtützt werden.
Jmmerhin ſollen die Arbeiter, wenn möglich und wenn es ihre
Würde geſtattet, eher zur Vermittelung und zum Schiedsgericht als
zum Streik greifen.

Jn allen Ländern muß eine unaufhörliche und nachdrückliche Pro
paganda zu gunſten der gewerfkſchaftlichen Organiſation gemacht
werden, damit alle Arbeiter nicht nur für den augenblicklichen Kampf
vereinigt werden, ſondern in der Ueberzeugung und der Abſicht, ihre
endgültige Befreiung zu verfolgen und zu erreichen.

1. Gewerkſchaften.
1. Es ſind in allen Ländern und für alle Berufe Gewerkſchaften

z errichten, welche nur Arbeiter zulaſſen. 2. Jhr Zweck beſteht in
er Verteidigung und Erringung menſchenwürdiger Löhne, in der

Herunterſetzung der Arbeitszeit und vor allem in der Umgeſtaltung
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in eine ſolche der gerechten Verteilung
der Arbeitsprodukte. 3. Die Gewerkſchaften müſſen ſich national und
international nach Berufen verbinden. 4 Dieſe natinalen und inter
nationalen Gewerkſchaftsverbände dürfen ihre Beſtrebungen nicht nur
auf ihre Gewerke oder beſtimmte Plätze beſchränken, denn die Arbeiter
frage iſt überall ein und dieſelbe und kann nur durch einen Bund
aller Gewerkſchaften gelöſt werden.

2 Korreſpondenz, Statiſtik, Propaganda.
1. Die Gewerkſchaften der einzelnen Länder müſſen unter ſich ſo

wohl als auch mit denen anderer Länder fortgeſetzte Verbindungen
unterhalten. 2. Jn jedem Lande muß ein GewerkſchaftsSekretariat
errichtet werden zu dem Zweck, mit den GewerkſchaftsSekretariaten
der anderen Länder zu verkehren, und um alle Berichte und ſtatiſti-
ſchen Daten zu ſammeln, welche für die Gewerkſchaften und Gewerk
ſchaftsverbände von Intereſſe ſind. 3. Dieſe Sekretariate dürfen ſich
nur mit der Verwaltung befaſſen. 4. Jede Nation kann das Gewerk-
ſchaftsSekretariat nach ihrem Gutdünken einrichten. 5. Die Länder
derſelben Sprache ſollen ſich über die Herausgabe eines Kalenders ver
ſtändigen. Derſelbe ſoll der Propaganda namentlich unter dem länd
lichen Proletariote dienen. 6. Alle Jahre ſoll durch dieſe Sekretariate
ein Bericht in allen Sprachen herausgegeben werden, welcher ſtatiſtiſche
Daten enthält und über die Reſultate der Propaganda, ſowie der
gewerkſchaftlichen und ſozialiſtiſchen Agitation Aufſchluß giebt.

3. Koalitionsrecht, Streiks, Boykott.
1. Die Koalitionsfreiheit, welche in einigen Ländern ganz unter-

drückt, in anderen beſchränkt iſt, muß von allen Arbeiterorganiſationen
gefordert werden. 2. Streik und Boykott ſind zweiſchneidige Waffen
die Arbeiterorganiſationen ſollen ſie deshalb nur nach reiflicher Prüfung
aller Verhältniſſe anwenden, vor allem, wenn ſie von den Arbeitsherren
dazu nicht herausgefordert werden. 3. Es muß die größte Propa-
ganda entfaltet werden, damit alle Arbeiter diejenigen Gewerkſchafts
verbände unterſtützen, welche einen Streik unternehmen. 4. Die
ähnlichen Verbände anderer Länder müſſen ihr möglichſtes thun, um
den Sieg der im Streik befindlichen Gewerkſchaften eines Landes zu
ſichern, ſei es durch moraliſche und materielle Unterſtützung. 5. Die
Arbeiter müſſen ſich durch eine ſtarke Organiſation auf die Möglich-
keit eines Generalſtreiks vorbereiten.

4. Geſetzliche Bürgſchaften für das Vereins- und
Koalitionsrecht.

Die Arbeiter ſollen die Parlamente und Regierungen ihrer Länder
veranlaſſen, ein Geſetz über die Gewerkſchaften zu geben, welches
folgende Hauptpunkte enthält:

1. Alle Gewerkſchaften, welche das Studium und die Verteidigung
der wirtſchaftlichen Jntereſſen der Lohnarbeiter bezwecken, ſollen ſich
beliebig zu Bünden und Verbänden mit den Gewerkſchaften ihres
oder anderer Berufe vereinigen dürfen. 2. Dieſe Bünde oder Ver
bände ſollen ſich nach Gutfinden mit ähnlichen Bünden oder Ver
bänden vereinigen dürfen. 3. Jeder Lohnarbeiter muß einer Gewerk
ſchaft angehören. 4. Jede Gewerkſchaft muß Fremde zu denſelben
Bedingungen wie die Einheimiſchen aufnehmen. Für die verſchiedenen
Aemter der Gewerkſchaften darf zwiſchen Einheimiſchen und Fremden
kein Unterſchied gemacht werden. 5. Die Gewerkſchaften und Gewerk
ſchaftsverbände müſſen das Recht der juriſtiſchen Perſon beſitzen.
6. Die Arbeitsvermittelung muß ausſchließlich in den Händen der
Gewerkſchaften oder von Arheitsbörſen liegen, welche von Gewerk
ſchaften verwaltet werden. 7. Die öffentlichen Arbeiten dürfen nur
an Arbeitergewerkſchaften vergeben werden Für den Fall, daß eine
Arbeitergewerkſchaft ſie nicht annimmt, dürfen ſie nur an ſolche Unter
nehmer vergeben werden, welche ausſchließlich Mitglieder der Gewerk
ſchaften beſchäftigen. 8 Das Koalitionsrecht wird durch das Geſetz
verbürgt. Dasſelbe muß ſchwere Strafen gegen diejenigen enthalten,
welche das Vereins und Koalitionsrecht der Arbeiter verletzen oder
bedrohen. 9. Die Geſetze gegen die Internationale ſowohl, wie alle
Geſetze, welche dem Vereinsrecht Feſſeln anlegen, ſind abzuſchaffen.“

Darauf werden eine Anzahl Zuſtimmungsſchreiben und Telegramme
verleſen, u. a. aus Auſtralien, vom Buchdruckerkongreß in Schweren,
von Lawroff in Paris für die revolutionären Ruſſen im Ausland,
aus Berlin, Hamburg, Charlottenburg, Frankfurt c. Jn der Dis
kuſſion über die Reſolution ſpricht u. a. auch Daſchinsky als Vertreter
für Polen. Wir kommen aus einem Lande, wo jeder Verſuch einer
gewerkſchaftlichen Organiſation in den Feſtungskerkern von Warſchau
ſein Ende findet; es iſt daher begreiflich, daß wir nicht für einen
Antrag ſtimmen können, der uns Verpflichtungen auferlegt, die wir
nicht erfüllen können. Für Oeſterreichiſch- und Preußiſch- Polen ver
folgen wir die Taktik, daß wir mit den ſozialdemokratiſchen Landes
partein Hand in Hand gehen, weshalb wir auch nicht für die Form
der Komitees ſtimmen können. Vliegen (Holland) ſpricht ſich nament
lich gegen die von den Gewerkſchaften geforderte Arbeitsſtatiſtik aus,
die nur mit den Mitteln des Staates durchführbar ſei. Parnell
(London) erklärt, daß in dieſer Frage die ganze engliſche Delegation,
die alle Schattierung der organiſierten Arbeiter in ſich repräſentiere,
einig ſei: das Heil der Arbeiter liege nur in der international aus
gedehnten Organiſation des Proletariats, deſſen Intereſſen in allen
Ländern die gleichen ſeien. Die Engländer ſtimmen für die deutſche
Reſolution. Pokorny (Wien) erklärt, die Meinungsverſchiedenheit ent
ſpringe der verſchiedena tigſten Auffaſſung darüber, welche Stellung
ein Sozialiftenkongreß in dieſer Gewerkſchaftsfrage überhaupt ein
zunehmen habe. Während die Oeſterreicher mit den Deutſchen und
Schweizern der Meinung waren, es handele ſich nur darum, die
Stellung der Sozialdemokratie prinzipiell zu charakteriſieren, glaubten
die Vertreter der anderen Richtung, einen förmlichen Kat- chismus
des Gewerkſchaftsweſens und der Gewerkſchaftsagitation liefern zu
ſollen. Dabei komme aber nichts heraus. Beſſer als viel reden und
nichts zu thun, ſei zu ſchweigen und zu handeln. Wir wiſſen alle,
daß jeder gute Gewerkſchaftler ein guter Sozialiſt und jeder gute
Sozialiſt ein guter Gewerkſchaftler iſt.

Nach langer Geſchäftsordnungsdebatte wird die Abſtimmung auf
morgen vertagt, bie Reſolution und Amendements gedruckt vorliegen.

Schluß 6 Uhr abends.
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ius Stadt und Kand
KHalle, 24. Auguſt.

S Der 1. deutſche Naturärztetag hat hier in Halle
ſeinen Anfang genommen. Am Sonnabend abend wurden
die Vertreter auswärtiger Vereine empfangen. Die Be
teiligung iſt eine ſehr ſtarke, die Bedeutung der Bewegung
charakteriſierende. Behindert den Verhandlungen beizuwohnen,
vermögen wir nur mitzuteilen, daß am Sonntag vormittag

ch die Gründung eines Verbandes deutſcher Naturheil-
diger“ vollzogen hat. Der Vorſtand beſteht aus ſechs

Mitgliedern, deren Vorſitzender und Ehrenpräſident des Ver
bandes, der Oberſtleutnant a. D. Herr Spohr, ein Jmpf-
gegner, der durch ſeine bezügliche Schrift: „Die Folgen der
Jmpfung in Volk und Armee“ bekannt geworden iſt. Ferner
wurde als Weſentliches die Frage: Ob ſolche der Natur-
heilkunde Befliſſene, welche dieſen Beruf nicht erwerbs-
mäßig ausüben, aufnahmefähig ſein ſollen, bejaht. Zur
ferneren Beratung ſtehen als Sachen von allgemeinem Jntereſſe:
1) Antrag Born Magdeburg An maßgebender Stelle dahin
vorſtellig zu werden, daß bei Anklagen gegen Naturärzte
nur ſolche approbierten Aerzte als Sachverſtändige zuzulaſſen
ſind, welche das Naturheilverfahren praktiſch ausüben. 2)
Vom Vorſtande des Deutſchen Bundes: Die approbierten
Vertreter der Naturheilkunde zu erſuchen, dahin zu wirken,
daß in ſtaatlichen und ſtädtiſchen Kranken- Anſtalten die
Naturheilkunde zugelaſſen werde. 3) Von Dr. med. Schreiber-
Frankfurt a. M.: Die Verbandsleitung ſolle Vorkehrungen
treffen, um die Naturärzte vor den Denunziationen der Medi
ziner zu ſchützen. 4) Vom Oberſtleutnant a. D. Spohr-
Gießen Petitionen an den Reichstag zu richten und beim
Reichskanzler mit Vorſtellungen vorzugehen: Wie die der
deutſchen und preußiſchen Verfaſſung zuwiderlaufende Rechts
ungleichheit zu beſeitigen iſt, welche ſich bezüglich der Verant
wortlichkeit zwiſchen approbierten Medizinern und Naturärzten
eingeſchlichen hat. Referate ſtehen an von Herrn Canitz-
Berlin: Aus welchen Gründen entwickelt ſich die Naturheil-
kunde ſo langſam und welche agitotoriſchen Mittel müſſen
angewendet werden, um ſie raſch zum Gemeingut zu machen.
2) Von Herrn Mäuſezahl-Stadtſulza: Unſere Stellungnahme
zu den Beſchlüſſen des 19. deutſchen Aerztetages in Weimar.
Eine Reihe von Anträgen wurde als noch nicht diskutierbar
von der Tagesordnung abgeſetzt. Auch hinderte die Kürze
der Kongreßdauer die Durchberatung derſelben. Heute
(Montag) nachmittag 3 Uhr findet ein Ausflug nach dem
Saalthal ſtatt. Abends 8 Uhr ſoll ein öffentlicher Vortrag

d durch Jnſerat bekannt zu gebenden Lokale ſtatt
nden.
Ausſichten auf einen zeitigen Herbſt. Alle Anzeichen

in der Natur deuten, zieht man alte auf Erfahrung baſierende
traditionelle Regeln zu Rate, auf ein zeitiges Eintreten des
Herbſtes hin. Die Schwalben ſieht man außerhalb der Stadt
in großen Schwärmen unſtät umherfliegen. Jm Volksmunde
heißt es: „ſie verſammeln ſich zum Auswandern in die
Gebiete, in welchen ſie den Winter zubringen. Das Laub
der Bäume beginnt ſchon zu welken und die Kronen werden
lichter. Der wilde Wein, welcher ſein Laub erſt Anfang
Oktober purpurn zu färben beginnt, zeigt hier und dort ſchon
jetzt welkende und vergilbte Blätter. Wenn man will, iſt
das maſſenhafte Erſcheinen des Kernobſtes äuf den Märkten
auch ein Vorbote des nahenden Herbſtes. Allem Anſchein
nach kommen aber mit dem Vorherbſt endlich die erſehnten
ſonnigen Tage, welche die ſommerliche Natur unter freund-
lichem Lächeln ſcheiden laſſen. Wenn nur auch die Aufhebung
der Getreidezölle käme.

Selbſtmordverſuch. Am Sonnabend mittag machte der
Student der Chemie Kruſe in der Wohnung ſeiner Geliebten
an der Strohhofſpitze den Verſuch, ſich das Leben zu nehmen,
indem er ſich mittelſt Revolvers in die Herzgegend ſchoß.
Der junge Mann wurde noch lebend in die Klinik gebracht.
Das Motiv zu der That iſt auch in dieſem Falle Eifer
ucht.

Erhängt hat ſich am Sonnabend abend der 18jährige
Sohn der Witwe Hoffmann, Beſitzerin der Baderei in
den Weingärten. Die Mutter hatte den dem Knabenalter
entwachſenen Sohn vor allen Badegäſten mit einem Stocke,
wie es heißt, ungerechtfertigterweiſe durchgeprügelt, durch welche

Behandlung ſich der junge Mann dermaßen gekränkt
fühlte, daß er ſeinem Leben ein Ende zu machen beſchloß.

Geſtorben ſind in der letzten Woche in unſerer Stadt
40 Perſonen und zwar an: Herz und Lungenſchlag 1, Ge
hirnentzündung nach Fall 1, Magenblutung 1, chroniſches
Rückenmarksleiden Tuberkuloſe 2, Magen- und Darm-
katarrh 2, Magenleiden 1, Darmkatarrh 2, Entkräftung 1,
Gehirnwaſſerdruck nach Dormkatarrh 1, Altersſchwäche 1,
Atrophie 5, akuter Melancholie 1, Hirnhautentzündung 1,
Brechdurchfall 4, Diphtherie 1, Krämpfen 1, Bruchwaſſer-
ſucht 2, Paralyſe 2, Magen und Darmentzündung 1, tuber
kulöſer Bauchfellentzündung 1, Furunkuloſe 1, Nierenkrebs 1,
Bluterkrankung 1, Lues 1, Diarrhoe 2, Lungenentzündung 1.

Hierunter befinden ſich 5 in hieſigen Krankenhäuſern ver
ſtorbene Ortsfremde.

Aus dem Gerichtsſaal.
Die 3. Strafkammer des hieſigen Landgerichts kam geſtern

u. a. zu einigen bemerkenswerten Freiſprechungen. Wegen
Entwendung einer gar minderwertigen unechten Münze wäre
der 38 jährige Handarbeiter Wilhelm Guſtav Naumann aus
Giebichenſtein bald wegen Straßenraub verurteilt worden.
Die Staatsanwaltſchaft hatte aber Anklage erhoben wegen
Vergehens gegen S 240 des Str.G.B. (Nötigung unter Be
drohung mit einem Verbrechen). Die Motive dazu waren
folgende: Am 21. März ſollte Angeklagter der 14 jährigenMarie Köhler hier auf der Strote eine Kaiſer Friedrich

Denkmünze mit der Aufſchrift „Lerne leiden ohne zu klagen
gewaltſam entwendet haben. Angeklagter beſtreitet dieſes mit
der Erklärung, die Köhler habe dieſe Münze an ſeinen Sohn
für ein Entgeld von 10 Pf. verkauft. Bei der Verhandlung
ſtanden indes unmündige Belaſtungszeugen den Entlaſtungs
zeugen gegenüber. Es erfolgte, da die Sache nicht genügend
aufgeklärt war, die Freiſprechung des Angeklagten. Eine
Angelegenheit, mit welcher ſich das hieſige Landgericht ſchon
wiederholt beſchäftigte, lag der Anklage des 41 jährigen Gelb-

gießermeiſters Auguſt Melchert aus Giebichenſtein zu grunde.
Da wir bereits die Strafthat des Angeklagten in dem Be
richte über die frühere Verhandlung geſchildert hatten, ſo ſei
hier nur kurz erwähnt, daß derſelbe des Diebſtahls, der
öffentlichen Beleidigung und der Sachbeſchädigung, zuſammen in
7 Fällen angeklagt war. Die letzte Verhandlung wurde, weil der
Geiſteszuſtand des Angeklagten dem Richterſtande nicht ganz
d erſchien, vertagt und der Dr. med. Strube beauftragt,
den Angeklagten auf ſeinen Geiſteszuſtand zu prüfen und das

dem Gerichtshofe mitzuteilen. Dr. Strube erklärte,
daß er ſich mit dem Angeklagten mehrere Male unterhaltenund den Eindruck gewonnen ſabe, daß die Grenze zwiſchen

geiſtiger Geſundheit und geiſtiger Krankheit bei demſelben
bereits überſchritten iſt, er ſei bei den Beſuchen ſtets auf
geregt geweſen und habe ſogar gemeint, er wolle mit ihm
nichts zu thun haben, er ſolle machen, daß er hinauskommt.
In ſeinem Beruf ſei der Angeklagte ſehr tüchtig, wie auch
ſeine Hausgenoſſen kon.ſtatierten, daß er ſeine gute Stunde
habe. Die Krankheit kann ein Erbteil von ſeiner Mutter
ſein, welche an Mondſucht gelitten habe. Er nimmt an, daß
der Angeklagte bei Begehung der Strafthaten geiſtig geſtört
war. Er war bei der heutigen Verhandlung wieder ſehr
erregt und erging ſich in ſchimpfenden Aeußerungen gegen
ſeine Verfolger. Auf Grund des Gutachtens des Dr. Strube
beantragte die Staatsanwaltſchaft Freiſprechung. Der Gerichts
hof erkannte demgemäß. Gegen das ſchöffengerichtliche
Erkenntnis, welches den 31 jährigen Kaufmann Willy
Brennecke aus Alsleben, jetzt hier, wegen qualifizierter Sach-
beſchädigung zu 2 Monaten Gefängnis verurteilte, hatte
der Angeklagte Berufung eingelegt. Die Sachbeſchädigung
beſtand darin daß Angeklagter am 31. März ds. Js.
abends 10 Uhr im angetrunkenen Zuſtande auf dem Harze
mit einem Schlüſſelbunde die Glasthür eines Feuermelders
zerſchlug und zwar mutwillig, da er ſich dabei geäußert haben
ſoll: „Jetzt will ich mal ſehen, wie ſchnell die Feuerwehr nach
dem Harz kommt“. Angeklagter begründet ſeine Berufung
damit, daß er die Scheibe aus Verſehen zerſchagen haben
will. Dieſes wird ihm jedoch durch mehrere Zeugen wider
legt. Das Ergebris der Verhandlung war Verwerfung der
Berufung, da der Angeklagte ſchon mehrfach vorbeſtraft war.

Die beiden Arbeiter aus Gutenberg, der 22 jährige Fried-
rich Wilhelm Bau und der 18 jährige Guſtav Schöbel waren
des ſchweren Diebſtahls angeklagt. Beide ſollten im März
d. J. bei dem Jnſpektor Zimmermann aus dem Nagelſchen
Gute zwei Sägeböcke entwendet haben. Die Angeklagten be
ſtreiten den Diebſtahl mit der intereſſanten Begründung, die
Sägeböcke wären eines Abends über das Nagelſche Beſitztum
geflogen gekommen, worauf ſie dieſelben mit nach Hauſe ge
nommen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte je 4 Monate
Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte auf je 14 Tage Gefäng-
nis, da nicht genau feſtgeſtellt werden konnte, wie die An
geklagten die Sägeböcke aus dem Beſitztum entwendet hatten.

Ein Situationsbild über die heutigen Zuſtände offenbarte
die Anklage des 27 jährigen Schreibers Eduard Schlegel aus
Merſeburg. Angeklagter, bisher unbeſtraft, war eines ſchweren
Diebſtahls beſchuldigt, indem er in der Nacht vom 28. bis
29. Juli, wie er wohl glaubwürdig angiebt, durch lange
Arbeitsloſigkeit zum Hunger und zur Not getrieben, aus
Verzweiflung ſich auf das auf der Straße ſtehende, der
Frau Schladebach in Merſeburg gehörige angeſchirrte Kutſch
fuhrwerk ſetzte, die Pferde mit der Peitſche zum Davonlaufen
antrieb, in der Abſicht, dieſes Fuhrwerk zu verkaufen. Das
raſend ſchnelle Fahren war einem Polizeiſergeanten aufgefallen,
welcher den Angeklagten dann auf dieſe Unbotmäßigkeit auf-
merkſam machte. Der Angeklagte trieb in ſeiner Angſt das
Geſchirr immer weiter, bis es dem Sergeanten gelang, ihn
zum Stillſtand zu bewegen, wodurch ſich auch der Diebſtahl
herausſtellte. Der Angeklagte legte ein reumütiges Geſtänd-
nis ab und machte einen ſehr guten Eindruck. Mit Rück-
ſicht darauf beantragte die Staatsanwaltſchaft wegen dem
Diebſtahl 1 Jahr Gefängnis, 2 Jahre Ehrverluſt und wegen
dem ſchnellen Fahren 3 Tage Haft. Der Gerichtshof er
kannte auf 6 Monat Gefängnis und 3 Tage Haft, welche
durch die Unterſuchungshaft bereits als verbüßt zu betrachten
ſind. Wegen wiederholten Betrugs wurde der 28 jährige
Arbeiter Karl Aug. Erfurt zu 8 Monaten Gefängnis und
2 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Angeklagter hatte Gelder,
4 M., einkaſſiert, indem er bei der Frau Rentier Müller
den Irrtum erregte, er ſei von ſeinem Fuhrherrn Hermann
Mädike dazu beauftragt, da er früher in deſſen Auftrag bei
der Frau Müller Arbeiten verrichtet hatte. Die das
Landgericht ſchon öfter beſchäftigt habende Sache des 44jäh
rigen Kontoriſten, früheren Gerichtsſekretärs Wilh. Kempin
und der 40 jährigen Minna Kaye geb. Eſchholz, welche beide
wegen Kuppelei angeklagt ſind, wurde vertagt, da noch eine
Belaſtungszeugin geladen werden ſoll.

Arbeiterbewegung.
Die General kommiſſion der Gewerkſchaften

Deutſchlands veröffentlicht folgenden Situations-
bericht: Jn der Glasfabrik in Hörſtel kamen 36 Glas-
arbeiter zum Ausſtand, da der Fabrikant drei Kollegen die
Wohnung gekündigt hatte, worin die Arbeiter eine Maßregelung
ſahen. Von den Ausſtehenden ſind 16 verheiratet. Jn der
Handſchuhfabrik von Hopp in Friedrichshagen bei Berlin
ſtellten 33 Dreſſeure die Arbeit ein, weil ihnen bedeutende
Reduzierung der Akkordpreiſe angeboten wurde. Jn der
Möbelfabrik von Scheidig in Fürth i. B. kamen 10 Drechsler
zum Ausſtand. Es wurden in letzter Zeit wiederholt Lohn
kürzungen gemacht und ſchließlich ein Lohntarif ſeitens der
Fabrikanten aufgeſetzt, nach welchem eine Reduzierung des
Akkordpreiſes auf einzelne Sachen um 30 Proz. eintreten
ſollte. Der Ausſtand der Glasarbeiter in Fürth iſt durch
eine Verſtändigung mit dem Fabrikanten beendet worden.
Eine Aenderung der Lage der anderen gemeldeten Ausſtände
iſt nicht erfolgt. Es bleiben außer den oben Angeführten
noch zu unterſtützen: 24 Weißgerber in Berlin, 22 Schuh
macher in Barmſtedt, 91 Keſſelreiniger in Hamburg und
9 Former in Köln a. Rh. Beſonders wird für Fernhalten
des Zuzuges geſorgt werden müſſen.

Halle, 22. Auguſt. Der Fachverein der Former
und verwandten Berufs genoſſen hielt am 18. Auguſt
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ſeine Mitgliederverſammlung im „Schloß Babelsberg“ab. St Tagesordnung lautete: 1. 2.
Bericht des Vorſtandes, 3. Auflöſung des Fachvereins.
1. Punkt legte der Kaſſierer der Verſammlung die letzte
Vierteljahrsrechnung vor. Es ergab ſich eine Einnahme
von 390.10 M. und eine Ausgabe von 311.15 M. Nach-
dem die Reviſoren die Richtigkeit der Abrechnung beſtätigt
hatten, wurde dem Kaſſierer Decharge erteilt. Hierauf er
ſtattete der Vorſitzende Bericht über die Thätigkeit des Vereins
vom 24. November 1890 bis 15. Auguſt 1891. Er führte
aus, daß der Verein innerhalb dieſer Zeit erfreuliche Fort
ſchritte nach allen Seiten hin gemacht habe. Die Mit-
liederzahl ſei von 80 bis auf 135 geſtiegen. Auch diefinangelle Lage habe ſich bedeutend n Die Geſamt

einnahme betrage in der angegebenen Zeit 758.72 M., die
Geſamtausgabe 679.77 M. An Unterſtützungen für durch
reiſende Kollegen ſeien 301.50 M. gezahlt, an Abonnements
geld für die Metallarbeiterzeitung 211.50 M., der übrige
Betrag ſei für verſchiedene lokale Zwecke verwendet worden.
Jn den jeden Monat vor dem 1. und vor dem 15. ab
gehaltenen n a ſeien zum Teil Vorträge
gehalten und zum Teil die Vereinsangelegenheiten geregelt
worden. Durch die immer mehr um ſich greifende Arbeits
loſigkeit ſei ein ſtarker Zuzug fremder Kollegen zu verzeichnen
geweſen. Jnfolgedeſſen ſei auch die Reiſeunterſtützung ſtark
in Anſpruch genommen worden, dies beweiſe die enorme
Summe, welche hierfür ausgegeben ſei. Es ſei ein trauriges
Zeichen, wenn Fachvereinsmitglieder wegen ihrer Zugehörigkeit zum Verein von ihrem Vorgeſetzten eine beſonders d

fällige Behandlung erführen. Die Fachvereinsmitglieder,
welche ihre Groſchen ſteuerten, um die Not ihrer arbeits
loſen Mitmenſchen zu lindern, ſeien doch wohl humaner als
diejenigen, welche ſich um nichts kümmern und nicht danach
fragen, ob ihre arbeitsloſen Kollegen hungern. Wenn ſich
die betreffenden Vorgeſetzten nur die Thätigkeit unſerer
Vereine anſehen wollten, dann würden ſie nicht ſo abfällig
darüber urteilen und unſere Mitglieder mehr achten lernen.
Zum 3. Punkt wurde folgender Antrag geſtellt: Jn an
betracht des Umſtandes, daß am Orte bereits eine Fach
ſektion des deutſchen Metallarbeiterverbandes für Former ge
gründet worden iſt, ſtellt der Unterzeichnete den Antrag, den
Fachverein der Former und verwandten Berufsgenoſſen auf-
zulöſen. Dieſer Antrag wurde nach kurzer Diskuſſion gegen
3 Stimmen angenommen. Die vorhandenen Utenſilien des
Vereins wurden Genoſſen Gentſcher zur Aufbewahrung über-
wieſen. Sodann wurde eine Liquidationskommiſſion, be-
ſtehend aus 3 Kollegen, gewählt, dieſelbe hat die noch außen
ſtehenden Gelder einzukaſſieren und dieſelbe dem Vertrauens
mann der halleſchen Former zu überweiſen. Mit dem Wunſche,
daß die Mitglieder auch im neuen Verbande ihre volle
Schuldigkeit thun möchten damit derſelbe ſeine Aufgaben
erfüllen könne, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung und
erklärte gleichzeitig den Fachverein der Former und ver-
wandten Berufsgenoſſen für aufgelöſt.

Plauen i. V. Die Steinmetzgehilfen der Firma
Beyers Witwe und Ko. haben wegen rückſtändigen Lohnes
die Arbeit niedergelegt.

Reichenberg i. V. Jn den Glasſchleifereien von
Joſef Riedel in Polaun im böhmiſchen Jſergebirge ſtellten
über 100 Glasarbeiter die Arbeit infolge eines fünfprozen-
tigen Lohnabzuges ein. Sie verlangten, der „Schleſ. Ztg.“
zufolge, darauf eine 5--10 prozentige Lohnerhöhung und
Abkürzung der Arbeitszeit. Nach einer Depeſche des Herold
ſchen Büreaus iſt der Streik vorläufig beigelegt. Die Glas
arbeiter verlangten binnen 14 Tagen endgültige Regelung
ihrer Lohnverhältniſſe widrigenfalls die Arbeitseinſtellung
erfolgen würde.

Achtung, Drechsler! Jn der Scheidigſchen Stuhl- und
Spiegelrahmenfabrik in Fürth i. B. haben am 16. d. M. die
10 dort beſchäftigten Drechsler die Arbeit eingeſtellt. Die
Veranlaſſung zu dieſem Schritt gab eine ſeit 1*, Jahren
jetzt zum drittenmale wiederholte enorme Lohnreduktion, durch
welche die Akkordpreiſe teilweiſe um 30 Proz. erniedrigt
werden ſollten. Verhandlungen mit den Fabrikanten blieben
nutzlos. Nähere Mitteilungen erfolgen in der nächſten Nummer
unſerer Fachzeitung. Alle Kollegen werden hierdurch an ihre
Pflicht den Streikenden gegenüber erinnert. Der Zentral-
vorſtand der Vereinigung der Drechsler und Berufsgenoſſen
Deutſchlands.

Nah und FJern.
Berlin. Jm „Vorwärts“ leſen wir: Gieb uns Brot,

Kaiſer! Eine traurige Jlluſtration zu der unter dieſem
Titel veröffentlichten, jedoch konfiszierten Broſchüre bildete
ein Jrrſinniger, welcher vor wenigen Tagen im Friedrichs-
hain großes Aufſehen erregte. Nur mit Hemd und Hoſe
bekleidet, ſpazierte derſelbe durch den ganzen Hain bis zum
neuen Hain. Dortſelbſt ging er ins Gebüſch und begann
ſich vollends zu entkleiden. Einige Arbeiter, welche ihn ob
ſeines Treibens befragten, erhielten zur Antwort: „Jch will
zum Kaiſer und mir Geld holen, denn mich hungert.“ Aus
dieſer Antwort erſahen die Arbeiter, daß ſie es mit einem
durch Arbeitsloſigkeit und Hunger zum Wahnſinn gebrachten
Menſchen zu thun hatten und nahmen ſich ſeiner an und
übergaben denſelben ſchließlich einem Parkwächter und einem
Schutzmann welche den Bedauernswerten halbnackt, da er
ſich durchaus weigerte, ſein Hemd, deſſen er ſich entledigt
hatte, wieder anzulegen, nach dem nächſten Polizeibüreau
geleiteten, von wo aus ſpäter ſeine Ueberführung nach der
Charitee erfolgte. Jmmer aber verſicherte er, daß er zum
Kaiſer und ſich Geld holen müſſe, denn ihn hungere.

Berlin. Der Polizeipräſident erſucht die Berliner
Volkszeitung um Aufnahme folgender Zeilen: Die in

Nr. 191 (1. Beiblatt) der „VolksZeitung“ vom 17. Auguſt
1891 enthaltene Nachricht, nach welcher in der Gitſchiner-
ſtraße eine Anſammlung von 1000 Arbeitern ſtattgefunden
haben ſoll, weil die dort befindliche Fabrik einen Arbeiter
verlangt habe, iſt thatſächlich unrichtig. Am 13. d. M.
haben ſich etwa 100 Menſchen in der Gitſchinerſtraße vor
der elektriſchen Fabrik von Gould u. Ko., welche durch eine
Zeitungsanzeige Arbeiter und Laufburſchen“ verlangt hatte,
angeſammelt. Die Anſammlung wurde nicht durch 13 Schutz
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leute zur Aufrechterhaltung der Ruhe überwacht, ſondern ein
Wachtmeiſter und ein mann ſtellten nur den That

beſtand feſt. (Da wir die berichtigte Notiz ebenfalls in
unſer Blatt übernommen haben, halten wir uns auch für
verpflichtet, die Berichtigung abzudrucken. Red. d. „Volksbl.“)

Eiſenach, 22. Auguſt. Die durch verſchiedene Blätter
gegangene Nachricht, daß hier ein Leutnant des 113. Regr-
ments in einem Piſtolenduell einen Mediziner nieder
geſchoſſen habe, iſt vollſtändig erfunden. (Berl. Tagebl.)

Rieſa. Der Redakteur des „Volksfr.“, Genoſſe Auguſt
Diehl, deſſen bisherige vermeintliche Eigenſchaft als ſozial-
demokratiſcher Offizier dem Vaterland ſo große Kopf
ſchmerzen verurſacht, veröffentlicht in bezug hierauf folgendes
Jn einigen Blättern wurde in letzter Zeit des Umſtandes
Erwähnung gethan, daß ich, obwohl Redakteur eines ſozial
demokratiſchen Parteiblattes, noch die Berechtigung habe, den
Offizierstitel zu führen und die Uniform zu tragen, weil
meine Eingabe um Niederlegung dieſer Rechte bei der zu
ſtändigen Militärbehörde noch keine Beantwortung gefunden
habe. Der letzte Teil dieſer Meldung meine Eingabe
und deren bisherige Nichtbeantwortung betreffend war
richtig, der erſte Teil das Fortbeſtehen der genannten
Rechte für mich war jrrtümlich. Wie nämlich aus einer
Zuſchrift des königl. bayer. Bezirksökommandos I München
vom geſtrigen hervorgeht, wurde ich bereits im Dezember 1890
„aus der Kategorie, der mit dem Rechte zur Führung des
Offiziertitels und mit der Erlaubnis zum Tragen der Uni-
form verabſchiedeten Offiziere auf Nachſuchen entlaſſen. Die
betreffende Entſchließung ſei mir bisher nur deshalb nicht
zugegangen, weil das betreffende Bezirks-Kommando meinen
gegenwärtigen Aufenthalt nicht gekannt habe.“ Das
„Vaterland“ kann ſich alſo beruhigen; auch die Bayern
n „Ordnung“ und dulden Sozialdemokraten nicht in der

rmee.
München, 22. Auguſt. Amtlicher Meldung zufolge ſtieß

geſtern abend 8 Uhr ein Güterzug bei der Einfahrt in
Zapfendorf infolge falſcher Weichenſtellung auf eine dort

ſtehende Zugsmaſchine; ein Bremſer wurde leicht verletzt, drei
Waggons ſind entgleiſt. Die durch den Zuſammenſtoß ver
urſachte Verkehrsſtörung war nach drei Stunden beſeitigt.

Angsburg. Der Münchener Poſt“ wird von hier be
richtet, daß dem Genoſſen Hieronymus Salger das bürger-
liche Ehrenrecht, für die Kinder eines im Beruf verunglü
Arbeiters als Vormund zu fungieren, vom Amtsgericht ab
erkannt wurde, weil man höre der genannte Genoſſe
laut polizeilichen e „ſchon ſeit Jahren als Anhänger
der ſozialiſtiſchen Partei bekannt iſt. Das Schönſte iſt, daß
Genoſſe Salger ſchon für andere Familien ſeit 12 Jahren
als Vormund fungiert und noch am 13. März dieſes Jahres
als ſolcher verpflichtet wurde.

Hamburg, 22. Auguſt. Die beiden Direktoren der vor
4 Jahren gegründeten Kinderverſicherungsanſtalt „Freia“ ſind
wegen Unterſchlagung der Kautionen und eingezahlten Prä-
mien in Höhe von 50 000 Mark verhaftet worden.

Mailand, 21. Auguſt. Der Polizeidirektor von Trieſt
wurde ermordet vorgefunden. Er hatte am 18. Auguſt, um
Geburtstage des Kaiſers von Oeſterreich, mehrere irreden-
tiſtiſche Demonſtranten verhaften laſſen. Man bringt den
Mord mit dieſen Verhaftungen in Zuſammenhang.

Briefkaſten.
Mehrere Genoſſen in Delitzſch. Auf unſere Anfrage teilten uns

„einige halleſche Genoſſen mit, daß die Eisleber Arrangements ge-
troffen hätten, welche es unmöglich machten, die feſtgeſetzte Zeit an
den angegebenen Punkten zu verweilen und wären ſie auch lieber am
See geblieben. Der „Salzſee“Wirt hatte angeblich abgeſchrieben,
weshalb auch dieſer Teil geſtrichen werden mußte. Der weitere Ver
lauf ging (was den Marſch anbetrifft) dem in dieſem Blatt abgedruckten
Bericht nach programmmäßig von ſtatten. Die Hallenſer bitten des
halb um Pardon.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle 22 Auguſt.

Aufgeboten: Der Kellner Johann Zolleis und Klara Bindſeil
(Martinsgaſſe 20). Der Muſiker Georg Meinel und Anna Mein-
hardt Geiſtſtraße 41).

Serialtekgneen: Der Lehrer der Königl. WerkmeiſterſchuleSeepe und Martha Dietlein (Dortmund und Steinweg r
Dachdecker Guſtav Becker und Adeline Rösler (Kleine Ulrichſtraße 35
und Karlſtraße 1). Der Handarbeiter Hermann Kober und Emilie
Hartung (Sch etſchkeſtraße 15). Der Handarbeiter Gottlieb Daunke
und Anna (Schmiedſtraße 12). Der Chemiker Bruno
Grützner und Wilhelmine Kleinlein (Heringen und Hackebornſtraße 3.)
Der Fiſcher Franz Bandermann und Luiſe Fienhold (Dorotheen
ſtraße 16). Der Muſiker Johann Schmidt und Alma Moritz (Zenker
gaſſe 5 und Sterngaſſe 5). Der Keſſelſchmied Johann Blaszkiewiez
und Henriette Schmittmann Oberglaucha 31b.)

Geboren: Dem Kaufmann Bernhard Raue ein S., Willy Kurt
Saalberg 10). Dem Reſtaurateur Franz Müller eine T., Franziska
ßauline Thereſe Wilhelmſtraße 14). Dem Maurer Wilhelm Beyer

eine S., Wilhelm Erich Streiberſtraße 4). Dem Kaufmannn Max
Harniſch ein S., Ferdinand Albert Paul Meckelſtraße 4). Dem
Handelsmann Karl Eckelmann ein S., Karl (Ackerſtraße 3). Dem
Maler Franz Feigler ein S., m Willy (Jägerplatz 1a2). Dem
Poſtpacketträger Karl Schriepe eine T., Marie t r 24.)
Dem Fabrikarbeiter Bonifazius Gebauer eine T., Marie Eliſabeth
(Merſeburgerſtraße 33). Dem Telegraphiſt Hermann Rauber ein S.,
Kurt (Kellnergaſſe 6). Dem Keſſelſchmied Alexander Spott ein S.,
Kurt Willy (An der Glauchaiſchen Kirche 4). Dem Handelsmann
Richard r eine T., Jenny Alice Eliſabeth (Grünſtraße 2). Dem
L rich Schumann eine T., Bertha Roſa (Wörmlitzer

raße 40).
Geſtorben: Des Kaufmann Wilhelm Hawerſaat T. totgeboren

(Schwetſchkeſtraße 29). Des Kupferſchmied Albert Oehme T. Anna,
14 T. (Schlamm 13.. Des Handarbeiter Franz Bieler S. Alfred,
5 Mon. (Schützengaſſe 10a). Des Schneider Olto S T. Kows
6 Mon. (Freudenplan 3). Des Handarbeiter Karl Saal T. Martha,
6 Mon. (Thorſtraße 20). 2 unehel. Töchter.

Trotha, 16. bis 21. Auguſt.
Aufgeboten: Der ZiegeleiAufſeher Wilhelm Hankel und Emma

Süße amſin und Trotha).
Geboren: Dem Dachdecker Gottfried Keller eine T.,, Emma. Dem

e Auguſt Sturm eine T., Marie. Dem Arbeiter Hermann
enkewitz eine T, Marie. Dem Arbeiter Auguſt Padrak eine T.,

Dem Maurer Wilhelm Dietrich eine T., Bertha.
Dem Arbeiter Gottlieb Sommerfeld eine T., Jda. Dem Schloſſer
Karl Küßner ein S., Paul.

Geſtorben: Des Zeugſchmieds Robert Göhre S. Hermann, 1 J.
Des Arbeiter Gottfried Heide S., totgeboren. Des Geſchirrführer
Gottfried Finke S. Arthur, 1 M.

Hedwig Brania.

J chürz en alle Arten, in
billige, feſte Preiſe.guten waſchvaren Stoffen, Lüebenthat Co.

Sozialdemotratiſcher Verein für
Donnerstag den 27. Auguſt abends '29 Uhr im Saale der Moritzburg, Harz

Ausserordentüiehe Mitglieder Versammlung. WTagesordnung: 1. Fortſetzung der Diskuſſion über den Entwurf zum Partei- Programm 2. Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſion. 3. Verſchiedenes.

Halle und den Saalkreis.

Montag den 31. Auguſt abends von 8 Uhr an im großen Saale des Prinz Karl
Lass aller TFeier. W

Einlaßkarten ſind ſchon jetzt bei allen bekannten Parteigenoſſen zu entnehmen. Da das Programm ein ſehr reichhaltiges und die Genehmigung zur Ausdehnung des Kommerſes
bis 2 Uhr erteilt worden iſt, ſo erſuchen um rege der Bedeutung des Tages entſprechende Teilnahme. Das Feſtkomitee. Der Vorſtand.

heit zu Einkäufen von

ganz beſonders empfehlen. Das Lager bietet:

Nur noch turze Zeit dauert
der Ausverkauf.

I dDas Lokal iſt bereits anderweitig vermietet.
Die Preiſe ſind bedeutend heruntergeſetzt und werden ſämtliche Artikel unter Her

ſtellungspreis abgegeben. Da die Preiſe ahnorm billig ſind, ſo dürfte ſich die Gelegen-

Ausstattungen
Schwarze reinſeidene Merveilleux e
Farbige reinſeidene Faille e

S Roſa und hellblau pa. Faille
früher Mtr. 1.60, 2.00, 2.50, 2.75, 3 50.

Fernſprecher 478.

Zu billigſten Sommer Prriſen
empfehlen wir höchſt analhyſierte, beſte

Briketts und Nasspresssteine,
vorzüglichste böhm. Mariasch.-Britannia-Salo nkohlen

Ssteinkohlen, Gasanstalts-, Sehmelz- und Grudekok,
Molz ete.

in jedem beliebigen Quantum frei Gelaß oder ab unſerm Lager.
Kontor:

No

früher Mtr. 3 00, 4.00.
Mtr. 2.50, 3.00.

früher Mtr. 3.00.
Mtr. 1 75.
früher Mtr. 7.00.

Mtr. 4.50.

Schwarze Cachemires

c Kouleurte Kleiderſtoffe
Ferner mache ich noch auf die Läger in

und viele andere Artikel aufmerkſam.

jetzt Mr. 1.30, 1.60, 1.80, 2.00, 2 50.

D Schwarz gemuſterte Stoffe
in glatt, karriert und geſtreift, ſabelhaft
will.

22 Bettzeug, Betttücher, Jnletts, Bettfedern, Teinen. Hemdentuche,
G Flanelle, Varchente, Tiſchtücher, Handtücher, Wiſchtücher, Taſchentücher,

e Gardinen Trikot-Taillen
Mechanische Weberei J. Bräucde,

Nikolaiſtraße 10b (gr. Schlamm).

früher Mtr. 1.40, 160, 1.70, 2.25 20.
jetzt Mir. 1:00, 1.25, 1.30, 1.60 c.

Die bekannt beſten

Strickwollen

wert h ää ä Aä ää M Ah Ab azu Original Fabikpreiſen

Julius Bacher,
Halle d. ſ.

Leipzigerſtraße 11,
Thalamtſtraße 12.

Lager und BahnGeiſtſtr. J. Rohret Barth 00. e
Walhalla Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Täglich

gr. Spezialitäten-Porſtellung
und Konzert.

Zur Kecdanfeior
ſind ſämtliche Anlagen des

Tivoli Etabliſſements
an Vereine oder größere Privat

geſellſchaften zu vergeben.
Anmeldungen bei dem Oekonomen

M. BRecker, daſelbſt.Paul Meer
Merſeburgerſtr. 48, Ecke Bahnhofſtr.

ſämtliche Kolonialwaren
beſter Qualität

zu hbilligeten Preisen.

Barbarofſſa.
Täglich VFreikonzert

der Wiener Damen Kapelle
»5 Sommer

Ein größeres Vereinszimmer
iſt noch auf einige Tage in der Woche frei.

empfiehlt

Ausſtellung
für volksverſtändliche Heſundheiks- und

Krankenpyflege
zu Halle a. S., im Prinz Karl, gr. Saal

vom 22. bis inkl. 28. Auguſt 1891. Schuhwaren aller Art 2. Srot 50 Pl.
Täglich von morgens 9 Uhr bis abends 6 Uhr geöffnet.

Eintrittspreis: 25 Pf., Vorverkauf 20 Pf. Dauerkarten, zugleich zum Konzert

gültig 75 Pf.

Nähmaſchinen- Handlung u.

Alle Arten Uhren und
Goldſachen

werden ſauber und billig repariert.
Rättig, Lindenſtr. 1, III.

Bernburgerſtr. 16 u. Wuchererſtr. Ecke.

Süddentſcher Poſtillon
Nr. 17Reparatur-Werfftatt.

Durchaus reelle Bedienung.W H. Schöning
3240] Merhaniker

eiſekartoffeln, hausſchl. Wurſt undPötelkuochen, gutkochende Hülſenfrüchte in Farbendruck à 10 Pfg. verkauft die

ſämtliche Materialwaren ſowie
Halle g. S., Rathausg. 13. verſchied. vorzügl. Flaſchenbiere empf.

Ernst Bioler, Beeſenerſtr. 2. Bad uns fn

(Feſtnummer für den Brüſſeler Kongreß)

Volksbuchhandlung,
Halle a. S.

Wohwung für 38 Thaler ſofort oder
Pfännerhöhe 7 I.Christian Ratzsch

Schmeerſtraße 24
empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine

Heute Dienstag
Schlatztefett.

H. Kunter, Schulgaſſe 4.

Stube, Kammer und Küche 1. Oktober
f. 44 Thlr. zu verm. Herrenſtr. 10, H. 1.

Möblierte Schlafſtelle zu vermieten
2833] Steinweg 37, 3 Tr. l.ſelbſtgefertigten

für Damen, Herren und Kinder

Frdl. wöbl. Schlafſt. Steinweg 13 III. Höfer.

J n—W-—- 2Ein munterer Vengel angekommen.

bei ſolideſten Preiſen.
Bäckerei B. Wexe, Leipzigerſtr. 50. Dies zeigt ergebenſt an
Brot von neuem Roggen ewpf. 7 St. 3.6.,

3 St. 1.50 die Bäckerei Mühlgaſſe 1.
F. Müller und Fram,

Giebichenſtein.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a S.

I
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